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Das Schicksal des Deckungsprogramms
Schärfster Widerstand der Sozialdemokratie— Die Demokraten stellen Bedingungen

TU. Berlin , 11. Juli . Zu dem Kampf um das Deckungs¬
programm der Neichsregierung und die geplanten Ergän¬
zungsvorschläge erfährt die Telegraphenunion von unter¬
richteter Seite , daß das Reichskabinett von sich aus keine
Parteiführerverhandlungen mehr  abzuhalten
gedenkt. Die ursprünglich für Donnerstag in Aussicht ge¬
nommene gemeinsame Unterzeichnung der Initiativanträge
zur Abänderung des Arbeitslosenversiche¬
rungsgesetzes  und zur Einführung der Gemeinde¬
bürgerabgabe  ist nicht  erfolgt . In parlamentarischen
Kreisen wird angenommen, daß nunmehr im Verlaufe der
weiteren Beratungen des Stcnerausschusses einzelne Ans¬
schußmitglieder von sich aus die entsprechenden Anträge
cinbringen werden, ebenso wie vermutlich auch die Demo¬
kraten ihren bekannten Antrag auf Einführung einer Ge¬
mein üegetränke st euer  Vorbringen werden. Der
Steuerausschuß hätte dann über die Anträge zu entscheiden.
Man nimmt an, daß sich für die Begrenzung der Darlehens¬
pflicht des Reiches für die Arbeitslosenversicherung ebenso
eine Mehrheit findet, wie für die Einführung einer Ge¬
meindebürgerabgabe, während der demokratische Antrag auf
eine Schankverzehrsteuer fallen dürfte.

Beginn der Beratungen im Stenerausschutz.
Der Steueransschuß des Reichstages begann am Donners¬

tag die Beratung der Deckungsvorlagen. In der allgemei¬
nen Aussprache wurde von den Demokraten erklärt , daß ihre
Haltung zu den einzelnen Vorlagen noch keine Bindung für
die Stellungnahme zum gesamten Regierungsprogramm bar¬
stelle. Der Redner der Deutschen Volkspartet erklärte kurz,
daß seine Partei dem Deckungsprogramm nur zusttmmen
könne, wenn die vereinbarten Ergänzungen durchgeführt wer¬
den. Born Zentrum wurde der dringende Wunsch zum Aus¬
druck gebracht, auf parlamentarischem Wege eine Lösung zu
finden und die Bedenken gegen Einzelheiten der Vorlagen
zuriickznstellen. Der deutschnationale Redner nannte die vor¬
liegenden Gesetze ein Flickwerk, zu dem die ablehnende Hal¬
tung der Deutschnativnalen bereits in der Vollversammlung
begründet worden sei. Von den Demokraten wurde dann be¬
antragt , von der Rcichshilfe die in den Behörden Angestellten
freizulassen, die der Beitragspflicht zur Arbeitslosenversiche¬
rung unterliegen . Neichsfinanzminister Dietrich  wandte
sich gegen diesen Antrag und verteidigte nochmals die Dek-
kungsvorlagen der Regierung mit der Notivenbigkeit, die
Reichsfinanzen in Ordnung zu bringen. Die Negierung wolle
gar nicht künstlich ein „Junktim " Herstellen, denn es sei durch
die Natur der Dinge gegeben. Die Sanierung der Arbeits¬
losenversicherung, die Osthilfe und andere große Vorlagen
seien nicht möglich, wenn die Reichskasse leer sei. Wenn die

Deckungsvorlagen vom Reichstag abgelehnt würden, die Ar¬
beitslosenversicherung zusammenbreche und das Land durch
Unruhen erschüttert werde, dann werde das Volk den Reichs¬
tag verantwortlich machen für bas aus seinem Versagen ent¬
standene wirtschaftliche Chaos. In der weiteren Aussprache
erklärte der Vertreter der Volkskonservativen, daß man in
der jetzigen Notzeit den Mut haben müsse, auch unpopuläre
Maßnahmen zu ergreifen. Trotz mancher Bedenken sollte
man die vorliegenden Entwürfe verabschieden. Die Sozial¬
demokraten ließen erklären, daß sie auch heute zur Mitarbeit
an der finanziellen Sanierung des Reiches bereit seien, daß
sie aber eine sachliche Prüfung ihrer Vorschläge verlangen
müßten. Schließlich wurde von der Bayerischen Volkspartei
erklärt , daß man mit der Bürgersteuer ein schlechtes Geschäft
machen werde. Ein sozialdemokratischer Antrag , sofort einen
Unterausschuß einzusetzcn, dem bis Anfang nächster Woche
durch die Regierung das Programm der Ersparnisse für den
Haushalt 1930 vorgelegt werden soll, wurde mit 14 gegen 14
Stimmen abgelehnt. Paragraph 1 des Neichshllfegesetzes
wurde darauf mit 12 gegen 7 Stimmen der Deutschnationalen
und Kommunisten bei Stimmenthaltung der Sozialdemokra¬
ten angenommen.

»
Schärfster Widerstand der Sozialdemokratie.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschäftigte
sich am Donnerstag mit der durch die Deckungsvorlagen der
Regierung , die Anträge der Regierungsparteien über die
Einschränkung der Darlehenspflicht des Reiches bei der
Arbeitslosenversicherung, die geplante Einführung der
Kopfsteuer und die Beschlüsse des Sozialpolitischen Ausschus¬
ses geschaffenen Lage. Es herrschte Uebereinstimmung dar¬
über, daß alle diese Maßnahmen » die die Lasten der Wirt¬
schaftskrise fast ausschließlich den unteren Volksschichten aus¬
bürdeten, den schärfsten Widerstand der Sozialdemokratie
herausforderten.

D<e Haltung der Demokraten.
Der demokratische Reichsparteivorstand hielt gestern im

Reichstage eine Sitzung ab, in der Reichstagsabgeordneter
Dr . Reinhold  über die politische Lage berichtete. Er
stellte fest, daß die Deckungsvorlagen durch das Entgegen¬
kommen an die Rechte in einer Weise verschlechtert worden
seien, die der demokratischenFraktion eine Zustimmung
wahrscheinlich unmöglich machen werde. Die Demokraten
wollten die unbedingt notwendige Sanierung der Gemeinde¬
finanzen durch eine wahlweise zu verwendende Schankver¬
zehrsteuer herbeisühren. Einmütig wurde in der Aussprache
zum Ausdruck gebracht, daß eine Kopfsteuer aus sozialen
und finanziellen Gesichtspunkten abzulehnen sei.

Die schwerste Grubenkatastrophe seit 1908
162  Todesopfer im Neuroder Bergwerksrevier

TU. Ne « rode,  11. Juli . Die Verwaltung der WenzeS»
kausgrube gibt neue Zahlen über die Belegschaft««, die zur
Zeit des Kohlensänreeinbruchs in den Schächte« waren, sowie
über den Ausgangspunkt d«r Katastrophe aus . Darnach ar¬
beiteten im Gesamtschacht 235 Arbeiter , davon waren unge¬
fährdet 14, so daß SSI übrig blieben, die im SinbruchSgebiet
arbeiteten. Davon find 13 lebeud ge rettet  worden und
konnten fich sofort in ihre Wohnungen begeben. Verletzt ins
Lazarett gebracht wurden 49 Mann , so dah also insgesamt
SS Mann  gerettet worden find. Tot sind 16 S Berg¬
arbeiter,  und zwar SS Mann der eingeMoffenen 17. Ab¬
teilung, 88 Mann der 18. Abteilung, S Mann , die im Schacht
beschäftigt waren, 1 Mann bei der 3. Mafchincnabteilnng und
4 Beamte.

Die Gase sind zum großen Teil abgezogen, so daß jetzt
ohne Gasmaske an die Rettnngsarbeite « gegangen wird.

Zn der Grnbenkatastrophe bei Nenrode wird von amt¬
licher Stelle mitgeteilt, das Unglück stehe einzigartig da. Es
gebe nur 4 Gruben in ganz Deutschland, in denen Kohlcn-
säureansbrüche vorkämen. In diesen Gruben habe die Ge¬
fahr der Ansbrüche in den letzten Jahren Angenommen. Im
Jahre ivsg hätten anf der Wenzeslansgrube 34 Kohlensäure¬
ausbrüche stattgefunden. Unglücksfälle seien dabei nicht vor¬
gekommen. Der letzte Ausbruch habe die vielfache Stärke
der bisherigen Ausbrüche gehabt. Die Sicherheits¬
maßnahmen  beständen darin , daß von sicherer Stelle aus
Sprcngschüsse abgegeben würden, durch die das Gebirge er¬
schüttert werde, wodurch die Kohlensäure zum Ausbruch
komme. Die Gasschutzgeräte der Rettungsmannschaften hät¬
ten sich, soweit bisher festzustcllen sei, gut bewährt, da nie¬
mand durch die Kohlensäure zu Schaden gekommen sei. In
den nächsten Tagen werde an zuständiger Stelle über eine
evtl . Stillegung der betroffenen Abteilung der Wenzeslaus-

iOrube beraten

Die Reichsregierung und die prenß. Regierung haben
dem Grubenvorstand und dem Betriebsrat anläßlich des
schweren Unglücks ihr herzlichstes Beileid ausgesprochen.
Der Reichspräsident hat sofort als erste Spende 10000
Reichsmark  und das prenß. Staatsmintsterium 100 000
Reichsmark überwiesen.

Das Grubenunglück in Hausdorf bei Neurode ist das
schwerste Vergwerksunglück, das seit der Kohlenstaubexplosion
aus der Zeche Nadbod bei Hamm im Jahre 1S08 mit 860
Toten Deutschland heimsuchte. Folgende schwere Bergwerks¬
unglücke sin- seit diesem Jahr zu erwähnen : 1913: Schlag¬
wetterexplosion in Bochum (117 Tote): 1931: Kohlenstaub¬
explosion auf der Zeche Mont Cenis bet Hamm s79 Tote):
1923: Kohlenstaubexplosion in der Heynitzgrube bei Bcuthen
<112 Tote): 1025: Kohlenstaubexplosion auf - er Zeche Mini¬
ster Stein bei Dortmund (138 Tote) .»

Tranerkundgcbung im Reichstag.
In der Donnerstagsitzung des Reichstages gedachte Prä¬

sident Loebe  in einer Trauerkundgebung des schweren
Grubenunglücks in Hausdorf . Er forderte eine genaue Un¬
tersuchung der Ursache der Katastrophe, sprach den Opfern
die Teilnahme des Reichstages aus und gab die Versicherung
ab, daß den Betroffenen aus öffentlichen Mitteln Hilfe zu¬
teil werden müsse.

Die Regierungsparteien haben tm Reichstag solgenden
Antrag eingebracht:

Angesichts der Vergwerkskatastrophe auf der Wenzes-
lausgrube bei Hausdors richten wir an die Reichsregierung
das Ersuchen: 1. mit größter Beschleunigung die Ursache des
Unglücks festzustellen, 2. alle geeigneten Maßnahmen zu er¬
greifen, uin Katastrophen dieser Art zu verhindern , 8. für
eine ausreichende Unterstützung der Hinterbliebenen Sorge
zu tragen.

Tages-Spiegel
Der Steueransschuß des Reichstages begann gestern mit

der Beratung der Deckungsvorlagen. Während die So¬
zialdemokraten diese« schärfste» Widerstand entgegen¬
setzen, sind die Demokraten zur Zustimmung bereit, wenn
eine Schankverzehrsteuer in die Vorlagen ausgenommen
wird.

»
Der Re'chstag «ahm das Brotgesetz in dritter Lesung an.

Die Regierungsparteien habe« ausreichende Unterstützung
der Hinterbliebene« des Vergwerksnnglücks ' » Neurode
beantragt.

«>
Die Bergwerkskatastrophe in Mittclschlesien hat nach den

letzten Feststellungen 162 Todesopfer gefordert.*
Der Volkswirtschaftliche Ansschnß des Reichstages stimmte

dem Gesetzentwurf über die Vermahlung des Jnlandwe ' -
zens z«, wonach der Vermahlnngszwang , der am 31. Juli
außer Kraft tritt , aus unbestimmte Zeit verlängert wird.

Der ReichSrat hat aus Antrag Preußens Einspruch gegen
das Amnestiegesctz erhöbe«: die Vorlage geht nun wieder
an den Reichstag zurück. «>

Der Kongreß der zweite« Internationale in Stockholm hat
beschlossen, den Sitz der zweite« Internationale von Am¬
sterdam «ach Berlin z« verlegen.

Erhöhung der Personentarise
der Reichsbahn ab 1. September

TU. Berlin , 11 Juli . Ueber die Tariferhöhung der
Reichsbahn wird eine amtliche Erklärung veröffentlicht, in
der es unter anderem heißt:

Der Antrag der Reichsbahn auf eine mäßige Er¬
höhung derPersonentarife  ist Gegenstand eingehen¬
der Erwägung der Neichsregierung gewesen, wobei die
Reichsregierung auch auf die Wirtschaftslage im allgemeinen
Rücksicht nehmen mußte. Die Reichsregicrnng hat sich ent-
schlofle«, der beantragte « mäßige« Erhöhung znzustimmen
mit der Maßgabe, daß sie erst am 1. September in Srast tritt.
Die Reichsregierung ist der Ansicht, baß der Mehrertrag , der
der Reichsbahn aus dieser Erhöhung zufließt, auf 68 Milli »»
ne« Mark geschätzt werden kann. Da die Erhöhung deS
Stückgut -, der Expreßgut - und Gepäcktarife
nach der Meldung der Reichsbahn 70 Millionen Mark bringt,
sind im ganzen der Reichsbahn 135 Millionen Mark an Tarif,
erhöhnnge« bewilligt.

Die Erhöhung der Personentarif«  wirkt sich
wie folgt aus : Der zurzeit 3,7 für den Kilometer betragende
Fahrpreis der 3. Wagenklasse wird aus 4 Pfg. erhöht. Der
Preis der 3. Klasse steigt von 5,6 auf 5,8 Pfg. für den Kilo-
meter, der Fahrpreis der 1. Wagenklasse von 11Z auf 11,6
Pfg. Die Preise -er Zuschlagskarten für FD -, D- und Eil-
züge bleiben unverändert.

Mit der Erhöhung -es Einheitssatzes der 8. Klasse auf 4
Pfg. muß auch ein« Erhöhung des Einheitssatzes
derZeitkartenpreise  erfolgen . Die Zeitkarten selbst
bleiben um fast 10 Prozent unter den neuen Kilometerpreisen
der allgemeinen 3. Klasse zurück. Bei den Zeitkarten der 2.
Klasse erfolgt eine entsprechende Schonung nicht. Bet diesen
werden die Einheitssätze der Zeitkarten , ebenso wie die der
Einzelkarten erhöht. Die Bahnsteigkarten werden von 10
auf 20 Pfg. erhöht. _

Die deutsche Antwort an Briand
TU. Berlin , 11. Juli . Am Donnerstag nachmittag fand

zum Zwecke der Feststellung der deutschen Antwort anf Bri-
ands Paneuropadenkschrift eine kleinere Ministerbesprechung
statt, an der der Reichskanzler, Reichsaußenminister Dr
CurtiuS,  Reichsinnenminister Dr . Wirth  und der
Reichsminister für die besetzten Gebiete, Treviranus,
teilnahmen.

Wie die Telegraphenunion erfährt , dürfte die deutsche Ant¬
wort auf Briands Paneuropamemorandum den Gedanken
der paneuropäifchen Union zwar grundsätzlich bejahen, im
übrigen aber im wesentlichen vorsichtig ablehnend
gehalten sein. Die deutsche Regierung dürfte jedenfalls die
Zustimmung zur paneuropäifchen Union von einer Reihe von
Punkten «Hängig machen, so u. a. von - er Durchfüh¬
rung der europäischen Abrüstung und der Re¬
vision der Friedensverträge.

Die Rhemlandreise Hindenburgs
TU . Berlin , 11. Juli . Auf seiner Reise durch das ge¬

räumte Rheinland , die vom 18. bis zum 23. Juli stattfindet
wird der Reichspräsident die Städte Speyer , Neustadt a. H,
Deidesheim, Dürkheim, Ludwigshafen, Mainz , Wiesbaden.
Eltville, Bingen, Kreuznach, Koblenz, Trier und Aachen be-
kncheu.



Wehr und Reich
Don Dr . Ern st Müller - Meiningen , Senatspräsidenten am Obersten Landesgericht i. R.

Die NeichSregieruug hat ans Grund des Art . lg der Vül-
kerbuudSsatzung und der folgenden Erwägung die Pflicht,
die Frage der Rüstungsbeschränkung bzw. der entsprechen¬
den Aufrüstung des deutschen Heeres gerade jetzt  an¬
zuschneiden.

Leider hat das Reich zugestimmt, daß erst die Frage der
Seerüstung in dem vorbereitenden Ausschüsse des Völker¬
bundes erörtert wird. Das ist geschehen. Jetzt ist der Weg
frei für eine Behandlung der Frage der Rüstungsbeschrän¬
kungen zu Lande im Sinne des Art . 8 der Völkerbunds¬
satzung. Es gibt zwei Möglichkeiten: Entweder allgemeine
Abrüstung oder unsere eigene „Aufrüstung". Entweder er¬
füllen Frankreich und die anderen Staaten endlich und ehr¬
lich den freilich sehr unklaren Grundsatz des Art . 8, „die
Herabsetzung der Rüstungen auf das Mindestmaß, das mit
der nationalen Sicherheit und mit der Erzwingung inter¬
nationaler Verpflichtungen vereinbar ist". Dann hat der
Rat die Abrüstungspläne endlich ernstlich zu entwerfen und
den verschiedenen Regierungen zur Prüfung und Entschei¬
dung vorzulegen. Für den Ablauf des Jahres 19W ist aber
vor allem der Absatz8 l. c. von größter Bedeutung : „V o n
zehn zu zehn Jahren sind diese Pläne einer
Nachprüfung und gegebenenfalls einer Be¬
richtigung zu unterziehen ." Schon die ungeheuren
Rüstungen der Sowjets vor allem in industrieller und son¬
stiger Richtung machen eine solche Prüfung für das fast
wehrlose Deutschland zur Pflicht des Völkerbundes, der
nun endlich einmal mit der Erörterung von Nichtigkeiten
Schluß machen und die schwierigsten und wichtigsten Fragen
für Europas Sicherheit behandeln müßte. Ja , müßte!

So kommen wir , da mit der „Abrüstung" in absehbarer
Zeit nicht zu rechnen ist, zur zweiten Möglichkeit: Die jet¬
zige deutsche Wehrmacht von 100 000 Mann lang dienender,
völlig ungenügend be affncter Soldaten hat keine Reser¬
ven. Sowjetrußlanü wie Frankreich und seine Vasallen¬
staaten, bis an die Zähne bewaffnet, schließen ringsum das
wehrlose Deutschland ein. Bis jetzt hatte Deutschland in
den im Kriege und vor dem Kriege ausgebildeten Bestän¬
den noch ansehnliche Menschenrescrven zur Verfügung . Trotz
der Entwaffnung besaß also Deutschland noch eine gewisse
menschliche Widerstandskraft. Diese Reserven verschwinden
jetzt in zunehmendem Tempo. In einigen Jahren ist Deutsch¬
land durch Nebcralterung zur Verteidigung seiner Grenzen
— ISO 000 Mann gegen mindestens 10^ Millionen bestaus¬
gerüsteter Soldaten — unfähig und tatsächlich völlig wehr¬
los jeder Willkür seiner Nachbarn sowie den Gefahren des
Kommunismus ausgeliefert . Wenn die demokratische Repu¬
blik den furchtbaren Ernst der Lage nicht bald erkennt und
vor allem die Folgerungen gegenüber dem Völkerbund, des¬
sen lebenswichtigste Interessen sie vertritt , zieht, geht Europa
mit uns dem Untergange entgegen: Deutschland mutz, da

von einer Abrüstung bet Sowjetrußland so wenig die Rede
sein kann wie bei den Deutschland umgebenden Staaten,
eine gleichwertige Bewaffnung seiner Wehr und mindestens
einen so hohen Stand seiner Reserven erhalten , daß andere
Völker nur unter der Gefahr eigener schwerer Opfer es
wage« können, Deutschland anzugreifen : Wir brauchen
die allgemeine Wehrpflicht  auf Grund eines Mi-
ltzsystems, auch wenn mir mit einer sechsmonatigen Dienst¬
zeit auskommen muffen. Als Vorbild könnte das Schweizer
Wehrsystem dienen. Die deutsche Rctchsregierung hat die
dringendste moralische und — heute auf Grund des Art . 8
Absatz3 l. c. — rechtliche Verpflichtung, in aller Form die¬
ses Verlangen an den Völkerbund zu stellen, auf das Dring¬
liche dieses Verlangens immer und immer wieder hinzu-
iveisen und weiter in ihrer innenpolitischen Einstellung
alles zu tun, um die Vorurteile der Linksparteien gegen
eine solche reine Defensiv-Wehrpolitik zu überwinden und
die ungeheuren Gefahren für den Bestand des Freistaats bei
der jetzigen Wehrlosigkeit Deutschlands dem ganzen Volke
zu schildern. Die Waffen gehören in einem geordneten
Staatswesen nicht in die Hände von Parteien . Das erken¬
nen wir an und haben nach dieser Erkenntnis gehandelt.
Aber bann muß dieser Staat auch die Gewähr um jeden
Preis  schaffen, daß die Waffen orts - und zeitgemäß ge¬
nügen, um leichtfertige Angriffe auf Weib und Kind, auf
Haus und Hof der Bürger und auf die Grenzen des Reiches
abzuwehren. Freilich, ohne „wehrhaften  Geist " wird
alles umsonst sein! Seine Pflege ist erste staatsbürgerliche
Pflicht der Republik! Das muß erster Glaubenssatz des
jungen deutschen Staatsbürgers werden! Der heutige Man¬
gel dieses „wehrhaften Geistes", ohne den auf die Dauer
kein Staat bestehen kann, am wenigsten eine demokratische
Republik, die auf der Verantwortlichkeit ihrer Staatsbürger
aufgebaut ist, ist Niederdrücken-.

Wir sind fest davon überzeugt, daß Herr Briand mit
Freuden auf einen diesbezüglichen Antrag der Neichsregie-
rung beim Völkerkunde eingehcn wird. In seinem neuen
Europa -Memorandum betont er immer wieder die Notwen¬
digkeit der Herstellung und Achtung der vollen  Souve¬
ränität aller Staaten , die seine „Europa -Union" bilden sol¬
len. Hier kann er zeigen, ob es ihm Ernst ist mit seiner
Deklamation von „absoluter Selbständigkeit ",
von der „gesamten politischen Unabhängigkeit" und von der
„Gleichheit der Rechte"  aller dieser Staaten . Hier
kann auch die Neichsregierung, die sich bis zum 15. Juli
äußern soll, die richtige Antwort geben, ohne auf die taktisch
sehr gefährlichen Einzelheiten einzugehen: Schafft  erst
die selb st anerkannten Voraussetzungen zur
„Europa - Union "! Dann erst können wir über die
Einzelheiten ernsthaft reden.

Hochbetrieb in den Reichstagsausschüssen
Außenseiter beim Milchgesctz.

JmBolkswirtschaftlichenAusschuß  desNeichs-
tages wurde die zweite Lesung des Milchgesetzes  abge¬
schlossen. Es kam dabei zu einer Auseinandersetzung inner¬
halb der Regierungsparteien über den neueingefügten Para¬
graph 37a, der die Möglichkeit des Zusammenschluffes der
Erzeugerbetriebe, sowie der milchverarbeitenden Betriebe
Vorsicht. Im Einverständnis mit der Regierung war von
den Regierungsparteien eine neue Fassung für diesen Para¬
graphen beantragt worden, wonach in den Ausführungsbe¬
stimmungen genauer geregelt werden soll, in welcher Weise
der Berbraucherschutz bei der Preispolitik der Zwangszu-
kammenschlüffe gesichert werden soll.

Bei der Abstimmung blieben Regierung und Regierungs¬
parteien mit 14 gegen 13 Stimmen in der Minderheit , da sich
ein Vertreter der DVP . der Stimme enthielt und je ein Ab¬
geordneter des Zentrums und der Demokraten mit der Lin¬
ken gegen de» Antrag der Regierungsparteien stimmte.

Diese den Verabredungen widersprechende und deshalb
unerwartete Haltung zweier Abgeordneten der Regierungs¬
parteien rief im Ausschuß beträchtliche Erregung hervor.

Krankenversicherung — Krisensürsorge.
Der Sozialpolitische Ausschuß  des Reichstages

begann die Beratung der Novelle zur Krankenver¬
sicherung.  Ministerialdirektor Dr . Grieser vom Reichs¬
arbeitsministerium schilderte die Entwickelung der Kranken¬
versicherung, deren Ausgaben in den letzten Jahren bauernd
gestiegen seien. Beim Anhalten dieser Entwickelung würden
im Jahr « 1835 die Gesamtausgaben der Krankenversicherung
3 Milliarden betragen. Die Jahresausgaben für ärztliche
and zahnärztliche Behandlung , Arznei- und Heilmittel betrü¬
gen jetzt schon in der Krankenversicherungbeinahe 1,2 Milliar¬
den. DaS Durchschnittseinkommen eines Kas¬
senarztes  betrug im Jahre 1828 11000 Mark und sei noch
weiter gestiegen. Wenn nur die erforderlichen 5000 Kassen¬
ärzte vorhanden wären, dann würden auf jeden Kassenarzt
18 000 Mark entfallen. Der vorliegend« Entwurf sei geboren
au» der Absicht, die Krankenversicherunggegen Möglichkeiten
de» Mißbrauchs zu schützen und die Unkosten zu verringern.

Die allgemeine Aussprache über den Entwurf wurde zu
Ende geführt und die Einzelberatuug vertagt.

Der Ausschuß nahm dann einstimmig die von den Regie¬
rungsparteien vorgclegte Entschließung zur Krisenfür-
sorge  an . Der Nclchsarbeitsminister wird danach ersucht,
die Dauer der Krisenunterstützung der Verschlechterungdes
ArbeitsmarktcS anzupaffen, bei der wertschasfenden Arbeits¬
losenfürsorge in stärkerer Weise die Krisen- und Wohlfahrts-
unterstützungScmpfänger zu berücksichtigen, bei der Zuerken¬
nung der Krisenunt . rstütznng die Träger der gemeindlichen
Fürsorge zu hören »nd Maßnahmen für einen Lastenaus-
gletch der Gemeinden in der Frage der Krisen- und Wohl-
fahrtsuuterstützung zu treffen.

D ê Gehälter bei der Reichsbahn.
Der Verkehrsausschuß des Reichstags beschäftigte sich am

Mittwoch mit Anträgen , die die Durchführung des Baues
verschiedener Eisenbahnlinien zum Ziele haben und das
Nrbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsbahn enthalten.
Neichsverkehrsminister von Guerard  erklärte zur Frage

I der Höhe der Gehälter der leitenden Neichsbahnbeamten,
daß er sich mit der Bitte um Auskunft an die Reichsbahn
gewandt habe, und daß er in öffentlicher Rede daraus zu¬
rückkommen werde, iobald er die Antwort erhalten habe.
Schon jetzt könne er sagen, daß diese Gehälter ein Vielfaches
der Gehälter der höchsten Reichsbeamten betragen.

Kriegsbeschädigtensragen.
Der Reichstagsausschuß für Kriegsbeschädigten¬

fragen  führte die Beratung der Novelle zum Reichsversor-
gungsgesetz zu Ende. Die Vorlagen wurden gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Kommunisten im wesentlichen
in der Fassung der Regierungsvorschläge angenommen.
Es handelt sich im wesentlichen darum, daß praktisch neue
Anträge auf Nentenversorgung nicht mehr zugelaffen werden
sollen. Ferner sollen die Nekursmöglichkeiten so eingeschränkt
werden, daß die Tätigkeit des Reichsversorgungsgerichtes in¬
nerhalb von etwa zwei Jahren im wesentlichen abgeschlossen
sein wird. Von der Regierung wurde eine Erklärung abge¬
geben, daß sie Elternbeihilfe und Kriegsbeschädigtenrenten in
gewissen Fällen noch im Wege des Härteausgleichs gewähren
wolle. Das rückwirkende Inkrafttreten der Vorlage ab
1. April wurde vom Ausschuß gestrichen.

Um die Anfwertungshypothekeu.
Der Rechtsausschuß  des Reichstages erledigte den

Gesetzentwurf über die Fälligkeit und Verzinsung der Auf¬
wertungshypotheken  auch in zweiter Lesung. In
einer Entschließung brachte der Ausschuß zum Ausdruck, daß
eine Erhöhung der gesetzlichen Miete wegen der aus Grund
des Gesetzes erfolgende» Erhöhung des Hypothekenzinses
nicht eintreten soll, vielmehr soll nach einer zweiten Entschlie¬
ßung, die auf Grund des Gesetzes eintretende Erhöhung des
Zinsfußes Lurch eine entsprechende Senkung der HauSzinS-
steuer ausgeglichen werden.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Reichspost

TU. Berlin , 10. Juli . Der Verwaltungsrat der Reichs-
post führte seine Tagung zu Ende. Zum Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm  wurde ein Antrag angenom¬
men, der den Reichspostminister ersucht, bet der Vergebung
der Aufträge die einzelnen Länder entsprechend zu beden¬
ken, das Handwerk und Gewerbe angemessen zu berücksich¬
tigen und durch Aufteilung der Aufträge in möglichst klei¬
nere Abschnitte diese« Kreisen die Beteiligung zu erleich¬
tern, sofern dies ohne Erhöhung der Preise und Kosten für
die Neichspost möglich ist. Der zweite Nachtrag zum Haus¬
haltsplan wurde genehmigt «nd dem Minister die Ermäch¬

tigung erteilt , weitere Schatzanweifungen bis zu einem Be¬
trage von 100 Millionen zu begeben. Der Verwaltungsrat
genehmigte dann noch eine Änderung der Fernsprerhord-
nung, die eine Verbilligung des Fernsprechver-
kehrs nach und von Ostpreußen  betrifft . In Zu¬
kunft soll bei der Errechnung der Entfernung der Korridor
nicht mitgerechnet werden.

Kleine politische Nachrichten
Moldeuhauers Pensionsgesuch vorläufig zurückgezogen.

Das Pensionsgesuch des ehemaligen deutschen Finanzmini¬
sters Dr . Moldenhauer , das auf der heutigen Tagesordnung
der Reichstagssitzung stand, ist abgesetzt worden. Von einer
Zurückziehung des Gesuches ist jedoch, wie von amtlicher
Stelle verlautet , nichts bekannt. Es ist anznnehmen, daß
Dr . Mo ' d-nhauer zunächst nur um die Zurückstellung der
Angelegenheit gebeten hat. Wie weiter von amtlicher Stelle
versichert wird, ist von Dr . Molöenhauer Sie Gewährung der
Ministerpension, wie das auch sonst üblich sei, nur mündlich
oenn Neichsfinanzministerium beantragt worden.

E' ne Reichstagssitzung — 9000 Mark ! Das parlamen-
tarische System hat Anhänger und Feinde : die einen prei-
sen seine Vorzüge, die anderen schmähen seinL" Nachteile
Wenn solchermaßen die Ansichten über den sachlichen Wert
des Parlaments weit auseinandergehen , so sind doch in
einer Hinsicht alle, Anhänger wie Gegner des Systems, einer
Meinung : Das parlamentarische System ist ein teures Sy-
stem! Es ist interessant, einmal fcstzustellen, was dem beut-
schen Volke eine Sitzung seiner gewählten Neichsvertreter
kostet. Diese Kosten lassen sich unschwer errechnen, wenn
man den jährlichen Gesamtzuschuß, den der Reichstag er-
fordert, durch die Zahl der im Laufe eines Jahres stattfin¬
denden Vollsitzungen dividiert . Auf diese Weise kommt man,
wenn man die im Vorjahre stattgefundenen 81 Vollsitzungen
zugrundelegt, zu dem ansehnlichen Betrag von 8884,40 Mark
für eine Vollsitzung.

Die Städte zu der geplanten Umgestaltung der Ber «,
tungsstelle für öffentliche Kredite. Zu der geplanten Um¬
gestaltung der Kreditberatungsstellen erfährt die Tclegra-
phenunion aus kommunalpolitischen Kreisen, daß die Ge¬
meinden, deren lebendiges Schicksal durch Sie Richtlinien in
erster Linie betroffen wird, erst im allerletzten Augenblick
Gelegenheit hatten, zu ihnen und sozusagen nur inoffiziell
Stellung zu nehmen. Nach ihrer Ansicht wäre es vernünf¬
tiger und zweckvoller gewesen, statt ber Versuche bürokra¬
tischer Regelungen den Weg einer Vereinbarung über ge¬
meinsame Maßnahmen des Reiches, der Länder und der Ge¬
meinden zu gehen.

Empfang der heimattrenc « Ost- und Westpreutzen beim
Kanzler . Reichskanzler Dr . Brüning empfing in ber Reichs¬
kanzlei in Gegenwart des Neichsministcrs des Auswärtigen,
sowie von Vertretern ber Reichs- und preußischen Staats¬
ministerien anläßlich der 10. Wiederkehr des Tages , an dem
die Abstimmungen in Ost- und Westpreußen stattfanden,
Abordnungen des Reichsverbandes heimattreuer Ost- und
Westpreußen und des Schutzbundes. Der Reichskanzler
dankte in warmen Worten allen Persönlichkeiten und Or¬
ganisationen, die sich damals in aufopfernder Arbeit um die
Erhaltung deutschen Bodens beim Vaterlande verdient ge¬
macht haben.

SachverstLndigenausschutz für Zusammenarbeit in der
Zivilluftfahrt . In Genf trat ein Sachverständigenausschuß
für internationale Zusammenarbeit in der Zivilluftfahrt zu¬
sammen. Der Ausschuß besteht aus 13 Fachleuten. Der
deutsche Vertreter ist Geheimer Regierungsrat Fisch vom
Reichsverkehrsministerium. Die Verkehrsabteilung des
Völkerbundssekretariats hat eine Reihe der bekanntesten
Autoritäten des Luftfahrtmesens um ihre Auffassung über
die Aufgaben des Sachverständigenausschuffesgebeten, worauf
bis jetzt Dr . Eckener, der Ozeanflieger Ltndbergh und der
italienische Luftfahrtminister Balbo kurze Zustimmungser¬
klärungen eingcsandt haben, in denen namentlich auf die Not¬
wendigkeit und Dringlichkeit einer Vereinfachung und Ver¬
einheitlichung des internationalen Luftverkehrswesens hin¬
gewiesen wird.

Stetnwürse gegen e<«e» deutsche« D-Zug im polnische«
Korridor . Ein in Zoppot eingetroffener Berliner D -Zug ist
in Polen auf der Strecke Gdingen—Koliebken mit Steinen
beworfen worden, wobei eine Scheibe zertrümmert und eine
Dame verletzt wurde.

Große Diebstähle bei eiuem polnische« Fliegerregimeut.
Die polnischen Sicherheitsbehörden sind großen Diebstähle»
bei dem 1. polnischen Fliegeiregiment in Warschau auf die
Spur gekommen. Der Magazinmeister des Regiments und
20 Mitschuldige wurden festgenommen. Aus dem Lager sind
große Mengen Oel und Benzin verschoben worben. Der
Schaden beläuft sich auf ungefähr 100 000 Zloty.

Blutiger Zusammenstoß »« Aegypte«. Wie ans Kairo
gemeldet wird, ist es bet einer von Nahas Pascha einberufe-
nen Massenkundgebung der Wafd-Partet in Mansura zu
blutigen Zusammenstößen gekommen. Zwei Aegypter und
zwei Polizisten wurden getötet. Ein Offizier und 26 Poli¬
zisten und Soldaten find verletzt worden.

Englisch-indische Konferenz Mitte November. DaS bri-
tische Kabinett hielt eine Sitzung ab, in der das Programm
ber englisch-indischen Konferenz im Zusammenhang mit der
Erklärung Lord Jrvins auf der gesetzgebenden Versamm¬
lung in Simla erörtert wurde. Die Erklärung des Vize-
königS wirb nochmal» zum Ausdruck bringen , daß di« Kon¬
ferenz keineswegs zur Annahme einer im voraus festgeleg¬
ten Meinung , sonder» zu einem freien Gedankenaustausch
zusammenberufen wird, der nicht ohne Erfolg bleiben kann.
ES fei unrichtig, daß der Simon -Bericht beiseite geschoben
worben sei. Die Konferenz dürfte Mitte November beginne«.
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Nagold, 10. Juli . Auf dem Kirchenbezirkstag wurde auf
die ernste Tatsache des Geburtenrückgangs im Bezirk hin-
gem lesen. Gegen 501 Kinder im Jahr 1028 wurden 1029 nur
470 Kinder geboren. Ein erfreuliches Bild bieten die Kir¬
chenopfer. Das langsame, aber stetige Steigen hat auch im
letzten Jahr angehalten. Es wurden im ganzen geopfert
42 357 NM . (1928: 41 409 NM .,' 1910: 16 710 M.)

Altensteig, 10. Jult . In einem benachbarten Kurort sind
tri den letzten Tagen etwa 10 Personen , vorwiegend Kur¬
gäste und Wirtschaftspcrsonal, an Vcrgiftungserscheinungen
erkrankt, so daß sie zum Teil ins Beztrkskrankenhans ein¬
geliefert werden mußten. Man glaubt, die Beteiligten in
kürzerer Zeit kuriert zu haben. Außer einem Kind, das
hohes Fieber hat, scheint niemand in Lebensgefahr zu sein.
Die Erkrankungen wurden verursacht durch den Genuß von
verdorbenen Fletsch- und Wurstwaren . Die Metzgerei des
Ortes wurde polizeilich geschlossen und Proben zur Unter¬
suchung nach Stuttgart gesandt.

SCB . Marbach a. L. OA. Müusingen, 10. Jult . Unter¬
halb „Grafeneck" in der Nähe des Bahnübergangs ereignete
sich ein schwerer Verkehrsunfall . Der Hilfsgestütswart Wil¬
helm Huber von Marbach fuhr mit zwei an einen Hcurechcn
gespannten Hengsten auf das Fel- , als ihm an der dortigen
Kurve ein Ochsengespann begegnete, das er überholen wollte.
Der Umstand, daß in diesem Augenblick der Haltcbügcl am
Heurechen brach, erschreckte die Pferde ; Hnüer wurde vom
Rechen geschleudert, und die führerlosen Pferde rannten ge¬
gen das Brückengeländer am Dolderbach. Die von Goma-
Ltngen gebürtigen Eheleute Uhrmacher Strehlin wurden
Überrannt und mußten ins Bezirkskrankenhaus Münsingcn
verbracht werden, wo sich herausstellte, daß die bedauerns¬
werte Frau Strehlin einen Schenkelbrnch nird einen Schlüs-
felbeinbruch, sowie starke Verletzungen am Kopf erlitten
hatte. Ihr Gatte dagegen hat weniger schwere Kopfverletzun¬
gen,' er konnte nach Anlegen eines Notverbands nach Hause
entlasten werden. Der ältere der beiden Hengste wollte of¬
fenbar geradeaus , während das stärkere jüngere Tier an der
Kurve das schwächere seitlich hinriß , so daß dieses gegen die
Eisenstange des Brückengeländers rannte , die ihm mit voller
Wucht die Brust durchbohrte. Es verendete auf der Stelle.

SCB . Ravensburg , 10. Juli . Immer deutlicher stellt sich
-er große Schaden heraus , den am Sonntag der Hagelschlag
in Aichach. Vettenreute , Blitzenreute, Wolpertswendc und
anderen Orten der Schussenhshe verursacht hat. In unge¬
heurer Menge prasselten die Hagelkörner in Tauben - und
Hühnereigrüße hernieder, alles vernichtend und zerstörend.
Scheiben wurden zertrümmert , die Felder verwüstet, einen
trostlosen Anblick bieten die Hopfengärten und Rübenfeldcr
und vor allein die Obstbäume.

Dung oder Elektrizität?
«m veveutsamer Fortschritt künstlicher Bodenbeheizung.

( Bon Dipl.-Jng . Waldemar Brennecke.
In Deutschland ist eine starke Bewegung entstanden, mehr

als bisher sich vom Auslande unabhängig  zu machen
und die zu einem großen Teil noch cingcführten Frühgemüse,
Salate usw. im Lande selbst zu erzeugen. Deutschlands klima¬
tische Verhältnisse beschränken jedoch die eigene Erzeugung
Während der kalten Jahreszeit im Freien, selbst in milden
Wintern , auf einen kleinen Kreis von Pflanzensortcn, wäh¬
rend für die meisten hier in Frage kommenden Arten künst¬
liche Wachstumsverhältnissegeschaffen werden müssen.

Neben den bekannten Treibhäusern mit gläsernen Dächern
und Wänden, mit künstlicher Beheizung durch Dampf oder
lVarmwasser sind hierfür seit altersher auch mit Glassenstern
bedeckte Treibbeete (Warmbeete) in Verwendung, bei denen
die Bodenerwärmung und zugleich die der eingeschlossenen
Luft durch die Verrottung frischen Düngers geschaffen wird.
Bei richtiger Anlage und Abdeckung durch Fenster läßt sich
so eine etwa vier Wochen anhaltende Bodentemperatur von
fünfzehn bis zweiundzwanzig Grad Celsius erzielen. Eine
Regelung der Temperaturverhältnisse im Boden ist hierbei
jedoch nicht zu erreichen, während eine Beeinflussung der
Lufttemperatur im Kasten durch Abdecker, der Fenster mitMatten möalick ist und auch anaewendet wird.

-2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
ES war überhaupt ein trübseliges Begräbnis trotz

vll der Ehren . Unaufhörlich rieselte der Regen nieder,
während sich der Zug durchs Dorf wand . Unter dem
gewölbtem Dach der zahllosen Regenschirme anzusehen
wie eine riesige , schwarze Schildkröte, die langsam den
Weg entlang kroch. Dichter, weißgrauer Dunst lau¬
erte in Tal und verschlang die Berge droben . Schmut«
-ig , gelbgrau , hingen die Rauchfahnen an den Kaminen
von Christiansglück , wo der Trauerzug vorbeisührte,
aus dem Weg zum Friedhof droben am Waldrand.
Naß glänzten Holz und Eisen auf dem Werkplatz, an den
Schuppen und Ladebühnen . Dumpf klang aus dem Dunst
drunten imTal , vom Unterdorf her, das Glockenläuten
herauf , und als ernstes Echo antworteten die Trauer-
choräle des Posaunenchors , mit dem die „Fincn ", die
Brüder vom Gebetsverein , dem Toten das Geleit ga¬
ben. Und dann war der Zug auf dem Friedhof ange-
rangt . In langem Spalier stellten sich hier die Ber-

^hren Bannern vom Kirchhofstor bis
von EAchewhalle auf . Eine Ehrenstraße , durch die nun,
schritten^ kmn̂ ^an "' ^ ^ Pfarrer Vurgmann ge«aus dem §
hinter dies

die^em̂ kwn »-* *nAn . Marga und ihren Bruder aufA . manchem versteckte sich nur
schlecht der Neid . Dre hatten nun nichts mobr »u
sorgen . In Ruhe konnten sie verzehren , was der Aa

!°^ °>- °°°»'
Nun schritten die Leidtragenden mit dem Geistlichen

auch vorn bei den Ehrengästen vorüber . Ein betrof-
wues Staunen stand in den Mienen Eberhard v. Sel-

mcan rann diese Treibbeete in der Regel nicht vor Drrtte
Februar anleaen, da sonst die wärmeerzeugendeVerrottung
des Dunges schon beendet ist, falls die natürliche Bodenwärme
noch nicht ausreicht, die weitere Entwicklung der Pflanzen zu
sichern. Man vermag also nach dieser Methode den Zeitpunkt,
zu dem man mit den Erzeugnissen auf den Markt kommen
kann, nicht zu bestimmen.

Mit der zunehmenden Verwendung des elektrischen
Stromes als Wärmeerzeuger entstand der Gedanke, auch fürdie Frühkulturen elektrische Heizung einzurichten, weil der
elektrische Strom eine beliebige Regelung gestattet und manin der Wahl des Zeitpunktes, für die Anlage der Beete freie
Hand bekommt. Voraussetzung für die Anwendung der elektri¬
schen Beheizung ist große Einfachheit bei aus¬
reichender Heizbarkeit und niedrigen Be¬
trieb  s t o ste n,  zwei Aufgaben, die heute als- gelöst an¬
gesehen werden können.

Die erforderliche Einfachheit wird dadurch erreicht, daß
als Heizkörper ein leichtes, in den Boden verlegtes Kabel ver¬
wendet wird ; die Betriebskostenbleiben dadurch niedrig, daß
wegen der wärmehaltenden 'Eigenschaften des Bodens nur
eine zeitweise Beheizung nötig ist. Dian ist dadurch in der
Lage, die Heizstunden in die Nacht zu verlegen, in welcher Zeit
der Strom von den Elektrizitätswerken zu einem billigeren
Tarif abgegeben wird. Das Bodenheizkabel, wie es die All¬
gemeine'Elektricitäts-Gesellschaft hcrstellt, besteht aus einem
isolierten und mit Blei nmvreßten Heizdraht, das in zwei
Ausführungsformen zur Verfügung steht: einmal mit nacktem
Vleimantcl, dann aber auch mit einer den Bleimantcl schützen¬
den. imprägnierten äußeren Fascrstosfhülle. Während für die
meisten Zwecke die erste Ausführung genügt, ist die umhüllte
Form dort am Platze, wo mit einer Zerstörung des Blei¬
mantels, durch Erdströme in der Nähe von Straßenbahnen
zum Beispiel, zu rechnen ist. Die Kabel sind etwa einen halben
Zentimeter dick und je nachdem, welche Spannung vorhandenist, fünfundzwanzig oder fünfzig Dieter lang. Aus den Qua¬
dratmeter des anznlegenden Beetes rechnet man etwa fünf
laufende Meter Kabel; eine Heizdaucr von vier bis sünk Stun¬
den in der Nacht genügt, um die Temperatur des Beetes für
vicrundzwanzigStunden auf der gewünschten Höhe zu halten.Eine besondere Wartung der Anlage ist unnötig, da die Ein-
und Ausschaltung des Stromes durch eine Schaltnhr automa¬
tisch erfolgt.

Die Anlage und der Aufbau eines elektrisch beheizten
Warmbcetes sind leicht durchzuführen. In der Tiese des
Kastens bringt man vor Anslegcn des Kabels eine wärme-
isolierende Schicht ein, die am besten aus Holzkohlengrus von
etwa fünfzehn Zentimeter Höhe hergestcllt wird. Dann wird
das Kabel ausgelcgt und mit einer Lage kalten, verrotteten
Dungs bedeckt, der lediglich als Nährboden dient, worauf das
Füllen des Kastens bis zur gewünschten Höhe mit Kulturerde
erfolgt. Die Höhe richtet sich nach den Pflanzensortcn. Das
Kabel soll etwa zwanzig bis dreißig Zentimeter unter der
Oberfläche liegen.

Außer zur Beheizung von Warmbccten läßt sich dieses Heiz¬
kabel der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft auch mit Er¬
folg zur Bodenbeheizungin Treibhäusern verwenden. Denn
cs ist zweckmäßig, die Erwärmung des BodenS nicht nur durch
die Luftwärme des geheizten Hauses erfolgen zu lassen, son¬
dern den Pflanzcnwnrzcln a u ch von unten her  Wärme
zuznsühren, ihnen also wie der Gärtner sagt, „die Füße zuWärmen".

Für die praktische Verwendungsmöglichkeitder elektri¬
schen Bodenbeheizung kommt neben der guten technischen
Durchführung des Verfahrens als wesentlicher Punkt noch
der Vergleich der Betriebskosten gegenüber der bisher.üblichen,
Arbeitsweise mit Dung hinzu. Hierbei ist neben einer ein¬
fachen und sachgemäß ansgeführlen Anlage, die eine langeLebensdauer hat. ein aünstiaer Stromtarif das Wicktiaste.
Ein Nachlstromtarif von sechs dis acht Pfennigen für die Kilo¬
wattstunde, wie er heute vielfach üblich ist, macht die elektrische
Heizung durchaus rentabel. Jeder Gärtner weiß, daß in den
kalten Monaten auch bei den sorgfältigst hergestclltcn Dung-
beeten ein Einfrieren des Bodens und damit eine Vernichtung
der Kulturen nicht zu verhindern ist. Beim elektrischen Beet
kommt das nicht mehr in Frage, denn man kann die benötigte
Wärmemenge durch eine längere Heizdauer leicht erzeugen.
Diese Sicherheit  ermöglicht es auch, mit dem Besetzen' der
Beete sofrühzu  beginnen, wie es das für die Pflanzen er¬
forderliche Tageslicht zuläßt. Es kommt noch hinzu, daß für
jeden Gärtner die Voraussicht über die Marktlage sehr schwie¬
rig ist und daß die elektrische Beheizung mit ihrer weitgehen¬
den Regelmöglichkeit eine Beschleunigung sowie auch eine
Zurückhaltung des Pflanzenwachstums gestattet. _ .

Gew-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

Iw holl. Gulden 168,71
Iw sranz. Franken 16,50
Iw schmerz. Franken 81,48

Börse.
SCB . Stuttgart , io. Juli . Die Börse lag ruhig, doch gab

es weitere Kurserhöhungen.
Welche Neutenbaukscheine gelten noch?

Um irrigen Ausfassungen im Publikum zu begegnen,
macht die Deutsche Nentcubank darauf aufmerksam, daß so¬
wohl die Rcntenbankscheine zu 1000, 500 und 100 Ncntenmark
mit dem Ausstellungsdatum vom 1. November 23 (ohne Kops-
bildcr) als auch die Rentenbankscheinezu 50 Nm. mit Kopf-
bildnis eines Landmanues vom 30. 3. 1928, 10 Ncntenmark
mit Kopfbildnis einer Landsran vom 3. 7. 1925 und 5 Renten¬
mark mit Kopfbildnis eines Landmäüchens vom 2. 1. 1926
nicht anfgcrufen, also nach wie vor gesetzlich zugelassene Zah¬
lungsmittel sind und unbedenklich in Zahlung genommen
werden können.

Produktenbörse «nb Marktberichte
-es Landwirtschaftliche« HanptoerbandeS Württemberg und

Hshsnzolker« S. B.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 1ü. Jnli.

Roggen, märkischer 172—177,- Futtergerst « 160—1909; Win¬
tergerste, neue 1S6—170; Hafer, märkischer 160—166; Weizen¬
mehl 82,50—40,56; NoggenmeHl 22,65—25,25; Weizenkleie
10,25—16,75; Noggenkleie 9,75—16,56; Viktoriaerbsen 22—29;
kleine Tpetseerbsen 21—25; Futtererbsen 18—19; Peluschken
20—22; Ackerbohnen 17—18,50; Wicken 19,50—22; Lupinen,
blaue 19—20; dto.. gelbe 23—24F0; Rapskuchen 10,00—11,60;
Leinkuchen 15,80—16,50; Trockenschnitzel 8—9; Soyaschrot
13,80—15; Spcisekartoffeln, neue 5.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donnerctagmarkt am Stadt . Vieh- und Schlachthof

wurden zngcführt : 6 Ochsen(unverkauftl ), 3 Bullen , 54 Jung-
bnllen (unv. 24), 57 (20) Jungrinder , 23 (10) Kühe. 200 Käl¬
ber, 367 Schweine, 1 Schaf.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

10. 7. 8. 7. - 10. 7.
Pfg. Pfg. Kühe: Pfg-— 54- 57 fleischig —
— 49—52 gering genährte —
— — Kälber:

feinste Mast- und
50- 51 51—53 beste Saugkälber 73—76
46—48 48—50 mittl. Mast- und

gute Saugk lber
geringe Kälber

59—69

55-»57
48- 53

56—59
50—54
46- 49

Schweine:
über 300 Psd.
240—300Psd.
160- 200 Psd.
120- 160 Psd.

57—59
58- 61
U - 6462- 63

— 41- 47 unter 120 Psd.— 32—39 Sauen —

Ochse« :
ausgemäsiet
vollfleischig
fleischig

Bnkke« :
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Sungrlnbe»:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemäsiet
vollfleischig

Marktverlauf : Großvieh schleppend, Ueberstand;
und Schweine ruhig.

Schweinepreise.
Buchau a. F .: Milchschweine 33—36 — Bühlertan »:

Milchschwcine 30—46 — Murrhardt : Läufer 60, Milch-
schweine 22—33 — Nagold: Milchschweine 25—28, Läufer
30—55 — Rosenfeld: Milchschweine 20—33 — Tuttlin¬
gen: Milchschweine 18—36 — Tettnang : Ferkel 28- 00

Di« irMchen « lelnhandelrprelse dürfen selbstverständlich nicht »» den Dürfen- und
Brosthnndelrpielsen gemessen werden, de, für lene noch di« sog. wirtschaftlichenLee»
kebrlkosten in Znk̂ lnn kommen Die Schriktlln.

8. 7.
Psg-

25- 30
18- 23

73—76

61- 69
52—60

56—59
58—61
63- 64
62—64
60- 62
45—49

Kälber

bachS Er hatte im Sldligen Hause schon manches ge¬
hört von Marga Reusch. Aber so schön hatte er sie
sich doch nicht vorgestellt ! Ohne jemanden anzublicken
schritt sie neben dem Bruder dahin.

Jetzt kamen die Vier gerade an Gerhard Vertsch
vorüber . Starr hing sein Auge an dem Banner der
Grünen Gilde , das sich vor dem Geistlichen salutierend
senkte. In Margas Gesicht flog es wie ein Beben um
die Nasenflügel . Marmorblaß schimmerte ihr Antlitz
unter dem dichten, schwarzen Schleier hindurch . Doch
hoch trug sie ihr Haupt , von dem der Krepp hinten
düster und schiver niederwallte , bis zu Boden fast.

Wie eine Königin ! dachte Eberhard v. Selbach. Und
sein Auge hing an ihren schlanken Linien , bis sie in
der Halle verschwunden war . Dann folgte auch er neben
dem Wcrksdirektor von Christiansglück , als erste desTraucrgelcitS.

In Gerhard BertschS Zügen stand jetzt wieder die
alte Festigkeit. Ja , ein fast herausfordernd scharfer Blick.
WaS war das da eben gewesen? Während Pfarrer
Burgmann im Dorüberschreiten an all den andern
Vereinen bei der gesenkten Fahne dankend genickt, hatte
er hier , bei ihm und Hannschmidt neben dem Banner
der Grünen Gilde » kalt vorbsigesehen , als wären sie
Luft . Und «S war nicht unbemerkt geblieben . Don
allen Seiten hatten sich die Augen hergewandt — er¬
staunt , betroffen.

Zerstreut hörte Dertsch nur auf ine Trauerzeremonie
hin . Burgmann machte es auch kurz. Nun hatte er
seinen Segen gesprochen. Die Träaer , ack>t Kameraden
des Nensch-HanneS von der Grünen Gilde , nahten
sich in ihren Schützenuniformen und ergriffen die
Bahre , um sie nach der Gruft zu tragen.

Nach dem Landesbrauch würden die Frauen dort¬
hin nicht folgen . Co trat denn Eberhard v. Selbach als
erster der Trauerversammlung zu den Hinterbliebenen,
um sein Beileid auszusprechen . Der Sohn Neuschs
stellte ihn den beiden Frauen vor . Jeder in der Halle
blickte neugierig herüber , wie der Vertreter des Adligen
Hauses sich nun vor Marga Neusch verneigte in seiner
glänzenden Uniform . Tief und respektvoll . Und jetzt
reichte sie ihm dankend dis Hand . Ucber das schönL.

blasse Gesicht unter dem Schleier glitt es wie ein
Hauch befriedigten Stolzes.

Auch Gerhard Bertsch gewahrte es , und zwei Fak¬
ten gruben sich ihm tief um die Mundwinkel . Sie
standen jetzt oft dort und gaben seiner Miene etwas
Hartes , Verächtliches. Kurz wandte er sich ab und>
schloß sich Hannschmidt an . der mit der Grünen Gilde
dem Sarg nachsolgte zur Gruft.

Mi » waren sie jetzt dort versammelt in dem ström«-̂ »
dcn Regen , um die offene Gruft , neben der der Sarg
stand. Zunächst der Bahre die Fahnen mit den Abge¬
ordneten der Vereine . Hinter dem Banner der Grünen
Gilde zwölf Mann unter Gewehr . Sie sollten dem
dahingeschieoenen Kameraden die dreimalige Ehren¬
salve über das Grab feuern.

Nun öffnete sich eine Gasse in der dichten Menge.
Pfarrer Burgmann trat an die Gruft . Trotz des eis¬
kalten NovemberrcgenS barhäuptig . Abermals senkten
sich vor dem weißhaarigen , knorrigen Alten all die
Fahnen und entblößten Legen tief zur Erde.

*

Henner von Grund saß in dem hochgeschnitzten
Armsessel und rauchte schweigend vor sich hin . Wie die
mächtige Gestalt des Herrn vom Adligen Hause so in
sich gesunken, ein wenig nach vorn geneigt , schwer auf
den ausgcsiützten Ellenbogen ruhte , war etwas MüdeH
an ihm. Seitdem ihn damals die Hand der Vernicht
tung warnend gestreift» nagte es leise an seiner Lebens¬
kraft . Wie eine seiner Eichen draußen im Walde wal
er : noch gewaltig anzusehen , aber morsch im Mark.

So saß er still , tief in seine Gedanken verloren , die
das Gespräch mit dem Neffen wachgerusen hatte.
Doch jetzt wandte er diesem oas Haupt zu.

„Nun , — was denkst du also zu tun ?"
Eberhard von Selbach sah nachdenklich zu dem K»

min drunten , wo die Holzscheite gerade laut ausknister¬
ten und zuckende rote Lichter über die ausgetretenen
Fliesen des Fußbodens rinnen ließen . Dann richtete
er sich in seinem Sitz c'wa-s ank.

„Ja , Onkel — ich wäre ja soweit entschlossen."
.Wer ?*

(Fortsetzung folgt .)



Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste.

4. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , 13. Juli.
Turmlieö 15: Soll ich meinem Gott nicht singen srhythm.Melodie ), 8 Uhr Frühgottesdienst : Lenze.
6,80 Uhr Hauptgottesdienst : Roos . Ansprache von PrälatD . Dr . Schöll . Ansangslied 168: O Gottes Sohn . Chor¬gesang : Lob und Preis sei Gott dem Vater von H. Schütz.Wie schön leuchtet der Morgenstern von Bach.
11 Uhr : Christenlehre , Töchter des 1. Be »., Prälat D . Dr.Schöll.
16,18 Uhr : Sonntagschule im Bereinshaus.
8 Uhr abends : Feier des Augsburger Bekenntnisses mitLichtbildern , Chorgefängen und Sprechchören . Ansprache:

t Hermann . Zugleich Eröffnungsfeier des Calwer Kirchen-' bezirkstags.
Kirchenopfer für die abgebrannte Kirche in Bernloch , Dek.Mün singen.

Donnerstag , 17. Juli.
8 Uhr : Bibelstunde im Bereinshaus : Hermann . Evange¬lium und weltliches Regiment . '

Freitag , 18. Juli.
8 Uhr : Männerabend jm Vereinsbaus.

»
Katholischer Gottesdienst.

8 Uhr Frühmesse mit Homilte.
5L10 Uhr Predigt und Amt.

Uhr Predigt.
Montag:  8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Calw:

Sonntag vorm . SN Uhr : Predigt lHarsch. 11 Uhr ; Sonn»tagschule. 3 Uhr : Kinderfest (Calwer Hos). Mittwoch <ch«nd8 ^L Uhr : Bibel - und Gebctstunde.
Stammheim:

Sonntag vorm . X10 Uhr : Predigt . Nachm. IX Uhr : Pr*digt lFlamm ). Mittwoch abend 8X Uhr : Bibel - «nd Gebet»stunde.

Oberkollda  chr
Sonntag vorm . X10 Uhr : Predigt (Flamm ). Nachm.Uhr : Predigt . Dienstag abend 8X Uhr : Bibel - und Gebet»stunde.

AaMapelle La!̂ v
Wir beabsichtigen, im Laufe der Sommers Abon-nemenlskonzertr zu veranstalten. Es sind4 Konzertegeplant, die sich auf die Monate Juli bi» Septemberverteilen und zwar drei im Etadtgarten je Sonntagvormittags von 11—12 Uhr und eines im Bad . HofSamstag abend oder Sonntag nachmittag.Der Preisfür eine Familienkarte beträgt RM . 2.—, für eineEinzelkarte RM . I.—. In anderen Städten bestehenvielfach Musikoereine.wodurch dieAussührbarkeit derKonzertedurch die Mitgliederdeiträge sichergcstellt ist.Wir greifen aufdi »von früheren Jahren herdekanntrEinrichtung der Abonnementskonzertezurück, eines¬teils, weil wir die Gründung einer weiteren Verein»für die hiesigen Verhältnisse nicht für gegeben erachten,andernteils , um unsere aus zirka 20 Mann bestehendeStadtkapelle erhalten zu können. Der Zeitpunkt derKonzerte wird jeweils im Calwer Tagblatt bekanntgegeben. Die Einzeichnungsliste wird in den nächstenTagen in Umlauf gesetzt und würden wir uns freuen,beider oerehrlichenEinwohnerschastvonCalwInter-esse und Unterstützung für unser Vorhaben zu finden.

IsA . r kSurSKMrekLor krsKk

ktku  r »rt
Heute »beul !» 8—ly vkrklimiilllsen-ilonrert1-

mit Isor
«lured «Ue Kurlrupelle

kturver v̂sltuuzApotheker
Trauer

Beerdigung Samstag

ZUM

Mrll. slaall. RuWmMumikMttis
Bezirk Lalw

Die Generalversammlung
findet am Sonntag , den IS . Lull 1930 . nachmittagsS Ahr im Badischen Hof in Galm statt.
Wegen der sehr ernsten Zeit (Notopfer und Gehalt».Kürzung), j» der wir stehen, werden alle Vereinsmitglieder,Beggite und Abgebaute, welch« dem Verein noch nichtangfhbken, zum zahlreichen Besuch sreundlichst eingeladen

Hie vorftandschast.

Am Samstag , den 12, h«. , mittags st»S Ahr,findet im Gasthaus zum „Ochsen- in Calw unsere

vierlclWWe Bersminliing
statt. Zahlreiches Erscheinen « wartet der Vorstand.

Der verehrtichen Einwohnerschaft von Talv»und Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme,Hatz Sie

wieder Schuhwaren
aller Art

finden bei

hemm,» Sischer, Bsdfirssfe lZ.

G

Nä00l . l10äl1 - 8ädl0 8lr8vdlv

Am IZ. suU ISZo kinäet in AI.I ' LUiro «las

10. 0 aulieclerke8t
statt , verdunäen mit 40M1iri § 6M
Jubiläum unä baknenweike
äe8 L.reäerkranre8 ^ ltbur§
unä Ai-okem QesanLSvellslreil

von 24 Vereinen. Leßinn äss ? rei88ilîen87^ Okr,
mittaZ82 Îkr Oruppsn- unä Ai388encliSre.

8sm8taZ , äen 12. suli, 3ben<Z8 9Ukr , ke8lbsnkett,
Nonl38 , üen 14. )u!i, mitt388 1 Ukr, liinderkesl.

seäermann i8t kreunälick einAeioäen.
Der be8lau88ctiuü.

llsvisr-kSdvckeii
.. -6uir!llnk!ev
» - lllMlilüIL

in xroüer^ usvabl
vorrätig bei

kr. »Suülsr
Onlsv.

Nagold
Saalbau z. Löwen.
Sonntag , do« 18. Snli

ab » Uh»

W«ili-eD>nz-
ANltthMNg

bei gutbesetzter Strelchmufik
SIntrM frei

Vieransfchank
Es ladet höflich ein

MuflkkollegNagold

Meiner werten Kundschaft
zur Nachricht, datz ich von
heutean in sämtlichen Lager¬artikeln einen

!
halte und um damit zu
räumen , dieselben billig ab-
setze. Mein Lager besieht in
irdenem Geschirr»
Porzellan,
Steinzeug,

Schone

Pfd . 22 Ms
in ganzen Steigen

Pfd. 28 M

Lederstr. 18

»teinzeug,
Einmachstande« re.
Albert Knoll
Seschirrhandlung
Altburgersteahe 2»
neben Metzgerei Roller.

Such « aus IS. Intttüchtige,

Mädchen
im Alter von 17—26 Jahrenfür den Haushalt und wel-
chrs auch, wenn» fehlt, gern
mst aufs Feld geht. Auch
wär« ihr Gelegenheit ge-
boten, sich in der Geflügel¬
zucht und »Haltung weiter
aurzubilden . Gute Behand¬
lung und Bezahlung wird
-ugestchrrt.

Anaeb. mit «v. Zeugnisund Lichtbild an
Frau Renschler,

Hirschlanden
OA. Leonberg.

AnIWIchr« Samikdnsestes in Mnrz
findet am Sonntag zwischen Attburg —Calw «inM -Pendelverkehr

statt.
Abfahrt in Calw : Vahnhof nnd Marktplatz
Abfahrt in Altbnrg : Gasthaus zue „Krone - .Marti»Böhler«nd Wilhelm Rexer.

Schöne Herzkirschen
noch aus den Bäumen verkauft am Samstag , den 12. Juli1930, nachmittag» S Uhr beim Ealwer Hos.

Tat « , den 11. Juli 1630.
Stadtpflege.

z«rAvWrung
des Diebstahls, der am letz¬
ten Sonntag in meinem
Hause verübt worden ist,
bitte ich, diejenigen Perso-
nen mir mitzuteilen, welch«
irgrnd jemand in meinem
oberen Hausflur (I. Stock)
gesehen haben, da mir zu
der Ermittlung dr» Täter»
«och einige Anhaltspunkt«
fehl««. Tin« Belohnung
wird zugesichert.
Hennefarth zur „Krone-

Breitenberg

vrM8»cIi«!ii
tür Industrie, klanäel un«l privat«
lietert ln moäenivr ^ uskilkrunx
de! preiswerter öerectmuoz io
kllrrestar 2elt. KosieasnscklSx«
n.Vertraterbesueb unverdinätieb

^ a§bl all -Druckerei
Lslw, Leäerrtrsüe 23, leleiou 9.

rvlmwi 'r
lall nscfi!

Ratlose Hühneraugen»n. Harnhaut-Bertilgnn»Net« Verband—Ni» Pflaster
kein Verschieben—«rin Pinsel«eine Salb».

Biele Anerieniuwgr»«urSOPf».
August Schauseiberg«

Bürstengeschiist

Am Samstag  morgen
bringe ich

schöne billig«
Einmach»

Kirschen
auf de« Markt

bet der „Krone - .
Ad. Wohlgemut-

Altburg

Herrschafts-
Wohnung

von 5 Zimmern Hab« ich im
Auftrag aus September—
Oktober zu vermieten.
Carl Reichert

an der

Am Somata « find aus
dem Wochenmarkt beim
Marktbrunnen

Selbe Me«
zu habe»

das Pfd. zu 16 Pfg.

billigst!
KrWllzchttj
GMolder
HliljliLer

in kl . Broten
v. ca . 18 Psd.

Sämtliche

ferner empfehlen:
Neu«

Karlichl»
M , 4 « Ms

Toml«
^schöne reise Früchte s

Psd . 22 MS-

»rischeGurke«
Stück 22 Mg.

»rische «rilne

Pfd.>. 28 Ms-
Bo «r»ftige

Mm«
10 Stück

1! U. 35 Ms
und

ls «/ « Rabatts

I» » 5omm er-
prosre»

auch in de« hartnäckigsten
Fällen , werden in einigen
Togen unterSarontte durch
das echte unschädliche Teint¬
oerschönerungsmittel „Ve¬nus - Stärke 8 beseitigt.
Keine Schälkur.Pr . 2.75
Gegen Pickel , Mitesser
Stärke

Ritter -Drogerie
beim Hotel Adler.

SIM.Schritt«

SehrWrlM

in jeder Grösst
empfiehlt

«»
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